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Eines Volkes Notschrei.
Seid dessen eingedenk, Ihr Feinde,

daß einst aus unseren Gebeinen ein
Rächer uns ersteht!

Der 12. Mai des Jahres 1919 wird in der deutschen
Geschichte, wie immer sich daS Schicksal wende, wie immer
der Leidensweg der Nation enden mag, ein ewig denk¬
würdiger sein. Zum erstenmal , seit wir um, den Höhen
unserer Zukunftsträume , die wir mit unseres, Erfolgen er¬
stiegen hatten , den schlimmen und entnervenden Abstieg
begonnen haben, hat wieder die deutsche Volksseele ge¬
sprochen . Nicht einzelne Vertreter des Volkes kamen
4n der Nationalversammlung zu Worte , sondern was da
tu der Aula der Universität gehört ward , war der Auf¬
schrei eines zu Tode gebebten mit allen zu ertüftelnden
Grausamkeiten gemarterten Volkes , war das schluchzende
Bekenntnis einer Nation zu ihrer Muttererde , war der
Hilferuf der von Unmenschen Gequälten an alle, die noch
Herzen in der Brust schlagen fühlen , war eine letzte
Mahnung an die Umwelt , die Verzweifelnden nicht zu
letzten Schritten zu drängen , die für Europa , für die

Lüelt verhängnisvoll werden müßten,
» And es mar mehrl Es war das Bekenntnis zu dem,
was wir dem zusammengebrochenen Reiche verdankten.
Präsident Fehrenbach , der offenbar ohne jede Vor¬
bereitung , ganz unter dem Eindruck des gewaltigen Augen¬
blicks stehend, sprach, gab diesem Bekenntnis , dieser plötzlich
Hz allen deutschen Gauen wieder entflammten Heimats»
liebe ergreifenden Ausdruck. Vor unseren dankbaren
Augen, so rief er aus . steht all das Schöne und Große,
Lute und Ideale , waS unsere Eltern uns hinterlassen
haben . Wir bitten unsere Kinder und Enkel, es uns nicht
nnzurechnen , daß wir sie der Not und dem Elend über¬
geben mußten . Sind wir daran schuld ? Gewiß , auch
wir waren angehaucht von dem Niedergang der ganzen
Zeit. Unsere Wissenschaft hat ihre Kerzen nicht mehr am
ewigen göttlichen Licht angezündet : unsere Kunst ist vielfach
in die Niederungen gestiegen; unser Leben bewegte sich
fern von den Idealen , war vielfach hingegeben der
Genußsucht, der Selbstsucht ; unserem sozialen Zu¬
sammenleben fehlte eS an Liebe. Aber, wenn sie
«ns jetzt auch noch die Schuld am Kriege auf»
'loden wollen : das weisen wir im Namen der
Wahrheit und Gerechtigkeit zurück . Ich weiß nicht,
ob die letzten Handlungen der Regierung vor dem Kriege
ials Veranlasser des Krieges gegen uns zeugen, aber die
Schuld der Ursachen des Krieges lasten auf den Schultern
unserer Feinde . Wir hatten einen Frieden der Völker er¬
hofft. Die Friedensbedingungen sind keine Einleitung
eines solchen Friedens . Das ist die Verewigung des
Krieges und ick erkläre unseren Feinden : Aus unseren
Gebeinen wird uns ein Rächer erstehen ! Wenn
unsere Feinde es mit ihren Kindern und ihren Enkeln gut
Meinen, dann besinnen sie sich noch. Auch in Zukunft
Werden deutsche Frauen deutsche Kinder gebären und die
Kinder , die in harter Fron aufwachsen, werden imstande
sein, nicht nur die Hand zur Faust zu ballen ; sie werden
ln dem Willen erzogen , die Sklavenketten zu
brechen und die Schmach abzuwaschen, die d-m deutschen
Antlitz zugefügt ist.

Und alle rief der begeisterte und begeisternde Redner
in fremden Landen auf : die Vertreter der Wissenschaft, die
Diener der Religion , die Leuchten der Kunst, die Politiker
und Arbeiter , auf daß sie diesen uns zugemuteten Frieden
überprüfen und sich fragen , ob er einem Volke angesonnen
werden kann, das sich auf allen Gebieten menschlicher
Geistestätigkeit Verdienste wie das deutsche erworben hat.
Der Schluß seiner Rede , die wunderbaren Liedverse, die
wir nie als Ausdruck der Überhebung , sondern immer nur
in tiefer Liebe und Hingebung an das Vaterland gesungen
haben: »Deutschland , Deutschland über alles in der
Welt !* fanden ein lebhaftes Echo in der ganzen Ver¬
sammlung. Herr Fehrenbach batte das Empfinden der
Anwesenden, das Fühlen aller Deutschen in dielen schicksals¬
schweren Tagen in den einen Ltedvers zusammengefaßt.
Daneben aber war aus seinen Worten auch das Elend
sichtbar geworden , das dieser Frieüensschlutz über uns
bringen müßte.

Das Elend eines ganzen Volkes ! Ministerpräsident
Tcheidemann hatte es au der Hand einiger Vertrags¬
bestimmungen schon in allen Einzelheiten geschildert, wenn
«r u. a . sagte: Überall hängt das Plakat , das für unsere
Brüder in der Gefangenschaft werktätige Liebe wachrufen
will : Traurige , hoffnungslose Gesichter hinter
Gefängnisgittern . Das ist das richtige Titelbild
'ür diesen sogenannten Friedensoertrag ! Das ist
bas getreue Abbild von der Zukunft Deutschlands!
<80 Millionen hinter Stacheldraht und Kerker-
Sittern , 60 Millionen bei der Zwangsarbeit,
denen die Feinde das eigene Land zum Gefangenen¬
lager machen! Ich kann aus dem unglaublich feinen
Gitterwerk , aus dem uuS Lust und Licht, mit dem uns
jeder Ausblick auf Erlösung verhängt und versagt
Vierden soll, ich kann aus diesem Gitterwerk nicht jedes
Stäbchen vorführen . Bei genauerem Zusehen entdeckt man
immer wieder eine Schlinge , in der sich die Hand ver¬
jüngt , die sich in die Freiheit binausstrecken will . Sie
baden nichts vergessen, aber alles hinsugelernt , was Ver-

'Achtung und Lerjlörung beißt.

efterstche Freitag Herr 16 Mai 1A9 59. JstzrrsLK
Mit elementarer Kraft schilderte der Ministerpräsident

weiter Deutschlands Abschneidung von aller Welt,
Der Kolonien , der Kabel, der Handelsschiffe, sowie seiner
überseeischen Guthaben , Ansprüche und Gerechtsame beraubt,
in der Ein - und Ausfuhr durch feindliche Kontrolle be-
bindert , in seinem Steuer - und Zollsystem beschränkt, ist
Deutschland dem Bankerott preisgegeben und soll trotzdem
verpflichtet sein, den Gegnern von heute Milliarden über
Milliarden zu ersetzen. Nach alledem kam Herr Scheide¬
mann zu der selbstverständlichen Feststellung : Dieser
Vertrag ist nach Auffassung der Reichsregiernng un¬
annehmbar . Aber seine Ablehnung liegt nicht nur im
Interesse Deutschlands . Es wird der Welt jetzt immer
klarer , daß Deutschland diesen Entscheidungskampf mit
England nicht nur für seine eigenen Interessen , sondern
auch für alle neutralen Länder ausgekochten hat . Uno
Mit Recht durfte Herr Scheidemann erklären:

Wird dieser Vertrag wirklich unterschrieben, so ist'S
nicht Deutschlands Leiche allein, die auf dem Schlachtfeld
Non Versailles liegen bleibt . Daneben werden als ebenso
edle Leichen liegen daö Selbstbcstimmungörccht der Völker,
die Unabhängigkeit freier Nationen , der Glaube an all die
schönen Ideale , unter deren Vanner die Entente zu fechten
Norgab, und vor allem der Glaube an die Vertragstreue!

Wir wollen uns nicht unfern Verpflichtungen ent¬
ziehen; aber wir wollen nur auf uns nehmen, was wir
wirklich zu leisten vermögen . Und in diesem Vorsatz,
hoffen wir , wird uns die ganze Welt unterstützen; denn
schließlich darf und wird das Weltgewissen nicht schweigen,
wenn es sich darum handelt , daß ein 60-Millionenvolk zu
dauerndem Siechtum , zu Elend , Not und Tod verdammt
werden soll. Mit flammenden Worten rief deshalb die
sozialdemokratische Vertreterin Frau Bohm -Schuch die
Frauen der ganzen Erde zu Hilfe auf. Die deutsche
Frauenwelt habe der Entente eine ganz ungeheure Gegen¬
rechnung zu unterbreiten . Frauen , Greise und Kinder
sonder Zahl sind der feindlichen Hungerblockade zum Opfer
gefallen . Die Friedensbedingnngen aber wollen diesen
Mord fortsetzen. Schon deshalb müßten sie abgelehnt
werden und die Mütter aus aller Welt müßten sich, io
meint die Nednerin , erheben, um gegen diesen Hunger¬
frieden , der die Zukunft aller deutschen Kinder vernichtet«
zu protestieren . '

So fügte sich Redner cm Redner , um immer wieder
für seine Person , seine Partei und schließlich für^ das
ganze Volk den Friedensentwurf , der uns ohnmächtig
machen, von der Weltgemeinschaft ausschließen und er-
d osieln soll, zu protesiieren . Nicht wie einst wohl in
solchen Fällen , erscholl der Appell an das Schwert . Man
weiß , daß das Wunderbare und zugleich das Letzte ge¬
schehen müßte , wenn Deutschlands Mannen noch einmal
die Waffen ergrei ' en sollten, um eine karge Lebensmög-
sichlest tür unser Volk zu erkämpfen, aber selbst eui
Pazifist wie Proi . Ouidde lehnte ohne Verklausulierung
dielen Friedensvorschlag ab. Er geißelte besonders , daß
man in gewissen Bezirken die Bevölkerung durch Ge¬
währung materieller Vorteile bei der Abstimmung zu
Landesverrat und zur Verleugnung des nationalen Be¬
kenntnisses verführen wolle. Das deutsche Volk, so führt
der Redner unter allgemeinem Beifall aus , will Gleich¬
berechtigung . Wird ihm die nicht gewährt , so müßte
eine Tragödie beginnen , in die die ganze Welt noch unheil¬
voller als diesmal verstrickt würde . Der Redner betonte
mir Nachdruck, daß er eine Lüge aussvrechen würde , wollte
er sagen, daß die deutsche Regierung die Schuld am
Kriege trage und er setzte sich damit in bewußtem Wider¬
spruch zu manchem seiner Gesinnungsgenoffen , deren Tätig¬
keit während des Krieges in der Schweiz unseren Feinden
manche Waffen im diplomatischen Kampfe gegen Deutsch¬
land geliefert hat.

So fügte sich auch dieser Redner harmonisch in den
Rahmen dieser einzigartigen Kundgebung eines Parla¬
ments , einer Kundgebung , die das getreue Spiegelbild
eines Volkes zeigte, das in seiner höchsten Not an das
Weltgewissen appelliert , das aber angesichts des ihm an¬
gedrohten Unterganges nicht schwach und verzagt,
sondern bereit ist, mit der Oriflamme des Rechtes, als der
einzigen Waffe, die ein entsetzliches Schicksal ihm ließ, den
Kampf aufzunehmen gegen eine Welt von Feinden , die es
mit Rachsucht, Mordgier und Ungerechtigkeit ersticken
wollen. Und diese Oriflamme des Rechts schwebt heute
über allen Gauen , und in Flammenschrift ist auf ihr das
Wort zu lesen, das einst Fichte zum deutschen Volk in
gleich tiefer Not sprach und an das Professor Dr . Kahl
die Nationalversammlung in seiner Begrüßungsrede am
Montag erinnerte:

„Es ist kein Ausweg . So ihr versinkt, so ver.
sinkt mit euch die ganze Menschheit ohne
Hoffnung an eine einstige Wiederherstellung ."

Das Banner mit den 14punkten
Ebert gegen Wilson.

Reichspräsident Ebert hat einem amerikanischen Presse¬
vertreter eine Unterredung gewährt und durch diesen
folgende Kundgebung an die amerikanische Öffentlichkeit
gerichtet:

„Die Kundgebung , die ich hiermit durch Sie an di«
amerikanische Öffentlichkeit richte, bedeutet die moralisch«
Kriegserklärung des neue« Deutschland an das , aairr«

vvriggcblicvene System der alten internationalen PoliM
Das deutsche Volk hat die Herrschaft der Gewalt und d«
Unwahrhaftigkeit bei sick zu Hause zertrümmert . ES ha«
das nicht getan , um die Hand dazu zu bieten , daß diese»
selbe System in sinnlos gesteigerter Form der ganzen Well
die Zukunft diktiere . Deutschland hat Waffen und Rüstung
abgelegt , als cS vor einem halben Jahre in diesen Kam^ l
rintrat . Desto stärker sittlich gerüstet tritt cö heute für dies«
Ziele gegen eine Welt von Feinden auf den Plan . ES
pflanzt daö Banner mit den 14 Punkten auf, das Wilso»
anschetiicnd im Stich gelösten hat . Und cs hofft, daß da«
amerikanische Volk diesen tieferen Sinn der neuen Ausein¬
andersetzung, die jetzt anhcbt , richtig erfassen wird ."

Der Reichspräsident weist dann auf den Ausbruch der
allgemeinen Empörung im ganzen deutschen Volk als
Antivort auf den Friedensoertrag hin. Auf ein derart
ungeheuerliches Dokument hätte Deutschland nicht gefaßt
sein können. Sehr treffend charakterisiert Ebert den
Friedensvertrag mit den Worten : „In der ganzen Welt¬
geschichtewird man sein Rom und Karthago vergeblich nach
Friedensbedingungen suchen, in denen der Wille zur
völligen Vernichtung des Gegners so voll kalter Grausam¬
keit und raffiniert zum Ausdruck gebracht wurde ."

Herunter mit der Heuchlerlarve.
Mit kalter Logik geht Ebert mit Wilson ins Gerichts

reißt ihm die Larve vom Gesicht und ruft aus : „Wo ist
in dem Friedensentwurf , den Präsident Wilson mit unter¬
zeichnet hat , auch nur eine Spur all der großen Ideale,
die er ausgestellt hat ? Wann ist jemals seit 2000 Jahren
einem Volke ein Frieden angeboten worden , der so
systematisch auf seine völlige körperliche und geistige, aus
seine materielle und moralische Lähmung für alle Zukunft
ausging ? Das deutsche Volk beginnt erst aus der Hypnos«
zu erwachen, in die es unter Ausnützung seines tiefen
ernsten Vertrauens auf die Wahrhaftigkeit des vom
Präsidenten Wilson aufgestellten Programms seiner
14 Punkte versetzt worden ist. Das Erwachen wird furcht¬
bar sein, und wir alle sehen ihm mit Bangen entgegen«
Noch will man gegen die kalten, harten Tatsachen an den,
Glauben festhalten, der in den Namen Wilson und
Amerika, in den Begriffen Demokratie , Veriöhnungs«
frieden, Völkerbund seinen Ausdruck fand . Man will
nicht glauben , daß alles nur ein Irrtum war , daß so mit
dem Vertrauen und der Hoffnung eines ganzen Volkes
ein in der ganzen Weltgeschichte unerhörtes Spiel ge¬
trieben worden sei. Noch jetzt sagen Optimisten : . Du¬
rst Wilson nicht. Das kann er nicht tun ."

Ein letzter Appell an Amerika.
Reichspräsident Ebert schließt seine Ausführungen mit

einem letzten Appell an die Schwesterrepublik Ämerit «.
und sagt:

„Wir wollen zu Ehren Amerikas annehmen , daß nur
eine vollkommene Unkenntnis der geschichtlichen, ethno¬
graphischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Ostdeut ch»
lands sie dazu veranlassen konnte, die polnischen imperialisti¬
schen Phantasien mit kritikloser Sentimentalität zu über¬
nehmen . Noch wünschen und hoffen ich und alle»
die heute die furchtbare Last der Verantwortlichkeit für
die zu treffende Entscheidung auf sich nehmen müssen, daß
diejenigen , die unbeirrbar immer noch ihre Hoffnungen
auf Wilson und Amerika setzen, sich nicht betrogen sehen.
Wir wünschen und hoffen noch immer , daß die junge
deutsche Republik an die ältere Schwesterrepublik Amerika
nicht vergebens appelliert habe. Stellt sich dis
amerikanische Demokratie wirklich auf den Standpunkt
dieser Friedensbedingungen , so macht sie sich zum Genossen
politischer Erpresser . Sie gibt den Grundsatz des k»ir pls-
auf und zieht das hohe Ideal der wahren Demokratie in
den Staub ."

Oie Drohung mit -er gepanzerten Faust!
Die Einigkeit Deutschlands und die Entschlossenheit,

den schmachvollen Frieden abzulehnen , hat bereits daS
Londoner . Echo" geweckt und kommt uns mit Drohungen.

Gleichzeitig wird aus Paris gemeldet, daß sich Fach
wieder an die „Front " begeben habe. Nun , das schreckt
uns nicht, denn mehr wie untergehen können wir doch
nicht. Die Entente -Sklavenhalter sollten aber bedenken, daL
auch Sklavenausstände ihre Gefahren haben.

Clemenceau als Cnierrie-Ltnierhäridler.
Der alte Tiger lächelt!

Paris , 13. Mai.
Clemenceau ist vom Rat der Vier als Entente -Unter¬

händler bestellt worden für den Fall , daß eine Besprechung
mit den Deutschen über deren Gegenvorschläge nötig seur
sollte. In einer Unterredung erklärte Clemenceau, daß er
die deutsche Drohung mit dem Bolschewismus nicht ernst
nehme, denn der ganze Bolschewismus sei überwunden
und breche zusammen, auch in Rußland wie in Ungarn.
— Beim Empfang der deutschen Noten hat der alte Tiger
nur spöttisch gelächelt über die Illusionen , die man sich in
Deutschland noch mache. — Weiter erklärt die Pariser
Presse, der Rat der Vier habe die in Deutschland
weilenden Ententekommissionen beauftragt nachzuprüfen,
in wieweit die deutsche Behauptung von der Unmöglich¬
keit der Erfüllung der gestellten Friedensbedingungen zu¬treffend sei.



! politische Rundschau.
Oeüißhes Reich.

^ Dle Abgeordneten der Natioualversammlnng haben
ßn ihrer Mehrzahl Berlin verlassen und sich in ihre Wahl¬
kreise begeben, um dort in öffentlichen Versammlungen
Kühlung mit ihren Wählern zn nehmen und sie über die
Tragweite der feindlichen Friedensbedingungen aufzuklären.
Die Mitglieder des Friedensausschusses dürften aber bald
wieder nach Berlin zurückkehren, da der Ausschuß wahr-
kcheinlich Anfang nächster Woche zusammentreten wird.
Die Nationalversammlung selbst dürfte noch eine oder
zwei Sitzungen in Berlin abhalten und dann wieder nach
Weimar zur Fortsetzung des Versassungswerkes und zur
Beratung des Etats , sozialpolitischer Vorlagen und der
Steuergesetze überfiedeln.

-4- Ein Oberster Rat für Elsaft -Lothringcn , bestehend
aus 32 Mitgliedern , ist von der französischen Negierung
eingesetzt worden . Den Vorsitz führt Millerand , den stell¬
vertretenden Vorsitz der Deputierte Louis Barthou , Mit¬
glieder sind zehn Pariser höhere Beamte und Untoersitäts»
Professoren, unter ihnen Albert Thomas , im übrigen
Elsaß -Lothringer , darunter Blumenthal , Albert Helmer,
Wetterle , der Bürgermeister non Straßburg Peirotes und
der Bürgermeister von Metz Prevel . Auf Anordnung
Millerands ist mit der Aufstellung der Wählerlisten für
Elsaß -Lothringen begonnen worden.

-I- Die Zustände in Leipzig . General Maerker hat für
Leipzig einen Befehl erlassen, wonach Arbeiter gemein¬
nütziger Betriebe (Gas -, Wasser» und Elektrizitätswerke ),
welche die Arbeit verweigern und diese nicht spätestens im
Laufe des heutigen Tages wieder aufnehmen , entlasten
jwerden sollen. Arbeitswillige sollen unter allen Umstünden
Kegen den jetzigen und späteren Terror geschützt werden.
An den Geschäftsräumen der Roten Fahne fand eine
Haussuchung statt. Es wurde reiches Material an kommu-
nistischen und sonstigen Schriften gefunden und beschlag¬
nahmt . Das Material wurde der Staatsanwaltschaft über¬
geben. Der Beauftragte der sächsischenRegierung Otto
Mylam und General Maerker fordern die Leipziger Ein¬
wohner auf , zum Schutze der Stadt ein Freiwilligen-
Regiment Leipzig und Freiwillige Einwohnerwehren zu
bilden.

Rußsank».
x EntentctzorMarsch gegen Petersburg . Nach

Meldungen aus Helsingfors wird allem Anschein nach ein«
große militärische Unternehmung gegen Petersburg vor¬
bereitet . Alle beschäftigungslosen Ausländer seien aus«
gewiesen und der verschärfte Paßzwang eingeführt worden.
Gerüchtweise verlautet das Eintreffen großer Truppen¬
transporte , man tpricht von 60 000 Kanadiern in den
«nächsten Tagen . Etwa 20 englische Schiffe liegen in den
finnischen Gewässern . Die finnische Presse veunutet einen
Angriff aus Petersburg.

Elne neue Note an dle Entente . ^
16 Millionen Deutsche  verschachert.

^ Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , wir!
Die deutsche Note mit den Gegenvorschlägen in der
iGebietsfragen in Versailles sofort an die Ententevertretei
iübergeben. Gleichzeitig wird ihnen eine zweite Note zw
gehen , in der dargelegt ist, Lab die wirtschaftlichen Be¬
stimmungen des Entente -Entwurfs im Zusammenhang mit
der Abtrennung wichtiger Industrie « und Landwirtschafts¬
gebiete das weitere Dasein von 15 Millionen Deutschen
unmöglich machen und sie zur Auswanderung oder zum
Verhungern zwingen würden . ^

Ter Fricdcnsucrtrag für Österreich.
Pariß . Der FriedenSvertrng für Österreich ist eben¬

falls fcrtlggcffcllt und sieht u. a. die Abtretung von ganz
Ludtirol an Italien vor . — Die liierhcr gekommene öster¬
reichische Delegation hofft, in der Auschtustfragc an Deutsch¬
land ein Kompromist zustandczublingcn , mit dem die EntcntS
und auch Deutschland zufrieden sein würde ».

Eine Lokomotivenfabrik an die Arbeiter geschenkt.
München. Der 82jährige Ritier v. Maffei, der Münchener

Bmsig, besten Arbeiter ö-Stunden -Lohnzahlung für sechs¬
stündige Arbeit verlangten , hat ihnen ans der Stelle die
notarielle Überlassung seiner Lokomotivenfabrik angeboten, die

' wöchentlich250 OVO Mark Löhne bezablt.

Lus -er HeLmai- für -Le HeLmsi»
Westerstede. 15. Mai 1919'

::::: Wetteraussichten für  Freitag den 16. Mai:
I Teils Heber, teils wolkig; geringe Wärmeänderung , West-
' winde, Gewitterregen nicht ausgeschloffen.

V Am Sonnabend den 24 . Mai , vorm. 10 Uhr, findet
in Cordings Gasthof zu Westerstedeeine Sitzung des Amisrats
des Amtsverbandes Westerstede statt mit folgender Tagesordnung:

^ 1. Feststellung der Rechnung der Amlsverbandskaffefür 1. Mai
1917 18. 2. Ausnahme einer Anleihe zur Deckung der auf die
9. Kriegsanleihe gezeichneten 300 000 Mark. 3. Wahl von
3 außerordentlichenMitgliedern der Schätzungsausschüssenach
Art . 44 des Einkommensteuergesetzesfür die Steuerperiode
1919 2 >. 4. Wahl von 3 Taxawren und 3 Stellvertretern
zur Pferdeaushebungs-Kommission für die Jahre 1919 34.
5 Neuwahl von Mitgliedern des Vorstandes und des Aus¬
schusses der Landkrankenkasse für den Amtsverband Westerstede.
6. Wahl eines Mitgliedes des Brandkassenausschuffes und eines

! Stellvertreters . 7. Wahl eines Wahlm-nnes und eines Ersatz¬
mannes für die Preisermittelungs-Komzuission bei Ablösung von
Naturalien und Diensten gemäß Gesetzes vvm ls . März 1912.
8. Wahl von Vertrauensmännern für die Auswahl von Schöffen
und Geschworenenvon 1920 . 9. Einführung einer Schafbock¬
körung 10. Feststellung des Voranschlagsder Amtsverbandkasse
für 1919 20.

— : Eine wesentlicheVerbesserung hat von heute ab der
Eisenbahnverkehr zwischen Oldenburg und Westerstede erfahren.
Es ist nämlich der frühere Eilgüterzug wieder eingelegt worden,
der nachmittags von Oldenburg 3.40 Uhr abfährt und An¬
schluß an den Eüterzug in Ocholt hat , der hier gegen 5 Uhr
eintrifft. Ebenfalls ermöglicht der Eilgüterzug , der hier um
7.37 Uhr abends abfährt , den Anschluß an den Personenzug
nach Oldenburg , der dort um 9.08 Uhr eintrifft. — Wahr¬
scheinlich werden zum 1. Juni noch neue Züge eingelegt werden.

L: Die Sonntagsruhe im Postbetriebe soll demnächst zur
Durchführung kommen. Eine Orts - oder Landbestellung wird
dann an Sonn - und gesetzlichen Feiertagen nicht mehr stattfinden.

Hc Zur Freigabe des Frühobsthandels . Nach wieder
holten Erklärungen der Reichsstelle für Gemüse und Obk
sowie des Reichsernährungsministeriums soll der Handel
mit Frühobst in diesem Jahre vollständig frei sei. Trotz
dem haben verschiedene Landesstellen Verordnungen er>
kaffen, durch welche der Verkehr mit Frühobst eingeschränkt
wird , insbesondere durch Einsührung von Versandscheinen
Der Verband Deutscher Obst-, Gemüse- und Südfrüchte¬
großhändler Berlin -Düsseldorf hat daher bei dem Reichs-
ernährungsministerium und der Reichsstelle für Gemüst
und Obst gegen derartige provinzielle Zwangsmaßnahmen
Protest erhoben und angefragt , ob mit Bestimmtheit daraus
gerechnet werden kann, daß die den Handel einschränkenden
Bestimmungen der Nachgeordneten Stellen wieder außer
straft gesetzt werden.

O Ter Flieder blüht in diesen Tagen . Gärten und
Anlagen strömen den süßen, schweren Dust der weißen
and violetten Blütenlrauben aus,  mächtige Sträube
schmücken die Zimmer und mit Wohlbehagen atmet jeder
das köstlicheLenzparfüm ein. Der Flieder , ein Kind des
Orients , hat sich schon seit Jahrhunderten Heimatsrechi
dei uns erworben . Anfänglich »türkischer Holunder *,
später schlechtweg »Holunder * genannt , ist der herrlich«
L-trauch, der einen jeden Garten nur zur Zierde gereicht,
im nördlichen Deutschland unter dem Namen »Syringu*
bekannt, während die Engländer ihn seiner Farbe nach
,Lilac * getauft haben. So sehr wir uns auch an seinem
zarten Aussehen und seinem lieblichen Geruch erfreuen,
sollen wir es doch vermeiden , Fliedersträuße in unsere«
Schlafzimmern aufzustellen oder uns in einer blühende»
Flieberlaube dem Mittagsschlaf binzugeben. Der Blumen
Rache — in Form heftiger Kopfschmerzen — bleibt dann
nicht aus . Die praktische Hausfrau benutzt die zierlichen
Fliederdolden zum Fliedertee als Vorrat für die kälter«
Zeit . Aber auch zu wohlschmeckendenGerichten wird der
Flieder von ihr verwendet : mit Behagen genießen wir di«
»violette Suppe *, deren Aroma selbst in den materiell
Gesinnten stets eine Erinnerung aci des LrnzeS schön«
Lage wachruit . _

— f Die Oberbehörde für Befitzsteuerteilt mit : Die Auf¬
forderung der Oberbehörde vom 8. April d. 3s . zur Auf¬
stellung und Abgabe von Vermögensoerzeichniffen wird dahin
berichtigt, daß die Verzeichnisse bis zum 3t . d. Mts . nur

' aufzustellen find. Die Frist zur Einreichung wird demnächst
bestimmt werden.

—(ke) Gestern nachmittag fand auf dem Schützenplatze
ein öffentlicher Verkauf der Holzteile usw. des großen Fest¬
zeltes statt. Es sind im ganzen 2127 Mark erzielt worden,
und zwar wurden für den etwa 135 Quadratmeter großen
Tanzfutzboven 1650 Mark bezahlt. Der Fußboden des Po¬
diums ( >6 /» Quadratmeter ) kam auf 150 Mark zu stehen
und die Vckleidung des Podiums auf 45 Mark . Ein Posten
Gasrohre (Verbindungsstangen ) ging für 80 Mark weg, und
für reichlich die Hälfte der Rundhölzer usw. wurden im ganzen
202 Mark erzielt. Den noch übrigen Teil der Rund - und
Kanthölzer etc. will der Verein nicht verkaufen, sondern ge¬
legentlich für eigene Zwechq̂ oerwenden.

88 Ihausen . Von der Strafkammer zu je 2 Monaten
Gefängnis verurteili wurden die beiden in Augustfehn woh¬
nenden Arbeiter Christian und Johann Wehmeyer . — Als
ein hiesiger Kolonist, bei dem eine Schneiderin aus West¬
falen einige Wochen für Nahrungsmittel gearbeitet hatte,
dieser die betreffenden Sachen früh morgens nach dem August-
fehner Bahnhof brachte, traten ihnen in der Nähe des Stahl¬
werks zwei uniformierte Männer , die Brüder Wehmeyer,
entgeg-n, die als angebliche „Mitglieder des Soldatenrats*
die Ha -nsterwaren beschlagnahmten bezw. die Nahrungsmittel
unter Drohungen ihr „hübten . Wachtmeister Schütte aus
Apen machte bald die Schwindler namhaft.

*
- --- Zwischenahn . Gegen den Kaufmann August Hunke-

möller, geboren zu Lingen, ist von der Staatsanwaltschaft
ein Steckbrief erlaffen wegen hier begangenen Betruges.

— In der Nacht vom 8. 9. d. Mts . sind dem Land¬
wirt Johann Dietrich Reil in Ekernermoor aus seinem oer,
schloffenen Hühnerstall >0 Hühner und 1 Hahn gestohlen
worden . Die Hühner waren , ausgenommen eines Huhns,
von weißer Farbe.

*

— (r) Ape« . Ein böser Streich wurde einer Witwe auS
dem benachbarienGodensholt dadurch gespielt, daß man ihren
Brunnen in der Nacht durch Hineinschätten von allerlei Unrat
ganz verunreinigie. Der hiesigen Polizei wird es hoffentlich
gelingendes Täters dieser«traurigenHeldentat" habhaft zu werden.

— Bei einer Revision durch einen Schutzmann sollen bei
einem Landwirt aus hiesiger Gegend ein frischgeschlachleteS
Schwein, 5 Srck Weizenmehl und 5 Rinderhäute zu Tage ge¬
fördert worden sein. Die Leute, die die beschlagnahmten Waren
daraufhin »ach hier bringen sollten, erfuhren von dem betr.
Landwirt zu ihrem gewiß nicht geringen Erstaunen, daß die jetzt
io riesig tätigen . Dunkelmänner" ihnen inzwischen die Arbeit
schon abgenommen batten. Die Nachforschungender Polizei
hatten leider keinen Erfolg, da von den Dieben — wie ge¬
wöhnlich — jede Spur fehlte

(b) Augustfehn . Infolge der fruchtbaren Witterung
der letzten Tage haben sich die Saaten , Gräser und Blüten
außerordentlich rasch entwickelt. Die Wiesen zeigen ein saftiges,
schönes, von den gelben, Weißen und roten Farben der Wiesen¬
blumen durchsetztes Grün . Der Roggen steht zum größten
Teil sehr gut. Mit üer Einsaat von Kartoffeln, Bohnen und
der sonstigen Gartenfrüchte kann man jetzt rasch vorwärts kommen.
Größtenteils ist das Pflanzen bereits besorgt.

—(b) Oldenburg , 16. Mai . Zu einer machtvollen
Massenkundgebunggegen den Gewalt» unr Knechtsirieden ge¬
staltete sich die heutige Veranstaltung auf dem Markiplatze. An
derselben Ställe , wo die Oldenburger Bevölkerung sich schon so
häufig zu großen Kundgebungen, während des Krieges zu
mancher-Siegesfeier vereinigt halte, fanden sich auch heute die
Oldenburger Männer , Frauen und Kinder ein, um diesmal zu

' protestieren gegen die unerhörten und brutalen Friedensbedin«
guligen unserer Feinde Der große Marktplatz, eingefaßt voll

Zwischen uncl Î iebe.
Roman von Erich Ebenstein.

lSH (Nachdruck verboten)

Am Tage vorher hatte er an den Polizeileiter von
Draham telegraphiert und ihn um Auskunft ersucht, ob
bei Frau Esther Ramsdale eine junge Dame zu Besuch
eingetroffen sei oder erwartet werde . Eine gleiche Anfrage
war nach Berlin an die Dame abgegangen , bei der May
Makenzie zuletzt gewohnt hatte , da Frau von Eichberg
versichert hatte , daß May außer dieser Dame mit niemand
verkehrt habe.

»Sind Postsachen für mich da, Frau Ziegler ?*
Mit diesen Worten betrat Meixner die finstere Küche

der Hausbesorgerin . Den Wagen hatte er warten lassen.
»Jeffas — wie Sie mich erschreckt haben, Herr

Meixner ! Postsachen? Postsachen? Jawohl — da sind
sie!* Sie schob ein Telegramm und zwei Briefe vor
sich hin.

Das Telegramm war auS Berlin und enthielt nur
bas Wort »Nein *.

Einer der Briefe war pneumatisch aufgegeben. Er
war von Inspektor Kolb und lautete kurz und bündig:
»Neue Spur . Erwarte Sie so bald als möglich. Kolb.*

Der zweite kam von Fräulein von Buchlau.
c! »May Makenzie ist gestoben, wie ich soeben erfahre.

Sie sehen wohl , daß ich recht hatte ! Man flieht nicht,
wenn man sich ganz unschuldig fühlt . Bitte um Nachricht,
was Sie zu tun gedenken. E . v. V .*

»Oho — die jung 'e Dame denkt wohl , ich hätte nichts
Wichtigeres zu tun , als ihr über jeden Schritt Rechenschaft
zu geben !* nnkrckielte Meixner ärgerlich und schob den
Brief in die Tasche. »Aber wir arbeiten nicht für Sie
allein , meine ' Gnädigste ! Und vor allem gibt es etwas
wie »Amtsgeheimnis * . . .

Schon an der Tür angelangt , wurde er durch ein
kort Frau Zieglers noch einmal zurückgehalten.

.Herr Meixner' , sagte ste kläglich, »Sie könnten wohl

noch einen Augenblick bleiben und einer armen Mutter
und Witwe einen guten Rat geben.*

»Na, was gibt 's denn ? Schon wieder der Poldl?
Geht es denn gar nicht in der Schule ?*

Frau Ziegler brach in Tränen aus . Aber es waren
Tränen des Zornes.

»Hinausgeschmiffen haben sie ihn heute ! Der Direktor
der Bürgerschule behauptet , er sei ein Tunichtgut , der alles
eher im Kopf habe, als was seine Lehrer verlangen . Ach,
ich habe es ja immer gesagt — er ist viel zu gescheit für
die Schule !"

Meixner lachte.
»Wenn Sie das tröstet . . .*
»Nein , es tröstet mich gar nicht! Denn , waS soll ich

jetzt anfangen mit dem großen Bengel ? Vorgestern war
er schon sechzehn Jahre ! Lernen will er auch nicht —*

»Ja , was will er denn dann ? Fanllenzen ? »Platten¬
bruder " werden , nicht wahr ?" fragte Meixner ungeduldig.

»Das ist's ja eben, was ich fürchte, Herr Meixner!
Wenn er keinen Beruf findet, der ihm paßt . . . Ach, er
ist ja so pfiffig, der Bub . . . ! Und arbeiten wollte er
schon, nur müßte die Arbeit auch nach seinem Geschmack
sein . . . da habe ich halt an Sie gedacht . . ."

»An mich? Was könnte ich denn ? Machen Sie 's
schnell, Frau Ziegler , ich bin sehr eilig !"

Die Hausbesorgerin trat näher und sagte vertraulich:
»Könnten Sie ihn denn nicht in Ihrem Amt wo unter¬
bringen ?*

»Unmöglich, Frau Ziegler !*
„Ach, gehen Sie — wenn Sie nur wollten ! Er würde

Ihnen sicher nur Ehre machen, denn er hat ja einen so
Hellen Kopf ! Und mit der Zeit . .

»Es geht wirklich nicht. Sie machen sich da falsche
Vorstellungen , nieine gute Frau Ziegler . Und nun halten
Sie mich nicht länger auf . . .*

»Denken Sie wenigstens nach! Sie kennen ja auch
sonst viele Leute —*

»Gut, gut, ich werde Nachdenken. Adieu!*
»Was diese Leute alles von einem wollen !* dachte er,

hinaus an den Wagen eilend, und hatte die ganze Sache

im nächsten Augenblick wieder vergessen, denn der Boden
brannte ihm unter den Füßen.

Es war ziemlich spät , als er endlich in Kolbs Bureau
anlangte.

»Nun , waS gibt 's . Herr Inspektor ? Wirklich ein«
neue Spur ?*

»Es scheint wenigstens ! Da lesen Sie diese anonym«
Anzeige aus Baden .*

»Anonyme ? O weh ! . . .*
„Lesen Sie nur !*
Meixner nahm das auf schlechtem Konzeptpapier , aber

mit sehr sauberer Schrift geschriebene Dokument.
»Eine löbliche Polizeibehörde wird hierdurch ver¬

ständigt , daß am Abend des 10. November ein Mann m
der Drogerie des Herrn Anton Bilz erschien und 25 Gramm
reines Zyankalium kaufte. Der Verkauf wurde nicht ge¬
bucht und darum auch später verheimlicht . Schreiber
dieses war zufällig im Laden anwesend, hat aber Gründe,
seine Anzeige geheim zu halten .*

Meixner las d̂as Schreiben aufmerksam, beroch eS
und legte es dann mit einem Lächeln der Befriedigung
beiseite.

»Hm — es scheint wenigstens nicht aus der Lust ge¬
griffen zu sein. Der Apolhekergeruch, der dem Papiei
anhaftet , sowie die ganze Art beweisen, daß die Anzeige
der Racheakt irgendeines Angestellten des Drogisten ist.

„Genau meine Meinung !* ,
»Wir wissen da nun vielleicht, woher das Gift stammt

fuhr Abel Meixner fort , »aber ob damit auch eine neu^
Spur gefunden wurde — das heißt , ob der Schreiber im¬
stande sein wird , eine genügend gute PersonalbeschretbunS
des Käufers zu geben, ist doch noch sehr die Frage .*

Kolb lächelte.

Ä -

(Fortsetzung folgt .)



-er Kirche , dem KathauSgebäude und den großen Bankgebäuden,
bot ein überwältigendes Bild . Oberbürgermeister Tappenbeck
als Oberhaupt der Stadt begrüßte die versammelten Olden-
burger . Redner aller Parteien nahmen sodann das Wort und

zwar Abgeordneter Tantzen Heering von der Deutsch - Dcmokra-
lischen Partei , Abgeordneter Hug von den Mehrheitssozialisten.
Abgeordneter Sante vom Zentrum , Justizrat Lohse von der
Deutschen Bolkspartei , Postrat Meyer von der Deutsch . Nationalen
Partei . Alle Redner ließen ihre Worte darin ausklingen,
daß die von den Feinden angebotenen Kriedensbedingungen
nie und nimmer angenommen und daß alles versucht werden
Müsse, die Feinde zu milderen Bedingungen zu veranlassen.
Keinen Gewalt - und Knech' sfrieden , sondern einen Rechtsfrieden
Müßten wir verlangen . An die Reichsregierung und die National¬
versammlung sollen in diesem Sinne lautende Eingaben ge¬
macht werden.

— Dem gestern gegründeten allgemeinen Arbeitgeber¬
bund haben sich die meisten Inhaber der Firmen in Stadt
und Amt Oldenburg angeschlossen , ferktzr die Handwerker-
Innungen und Handwerker . Von dem neuen Bunde erhofft
man ein gutes Einwirken auf die Beziehungen zwischen
Arbeitgeber und den Angestellten und Arbeitern bezw . mit
deren Organisationen . — Der Croßherzog will jetzt auch
die wertvollen Oelgemälde und Bildhauerwerke aus seinen
Schlössern verkaufen lassen und zwar am 3 . unb 4 . Juni.
Die öffentliche Versteigerung findet im Augusteum statt.
Bisher hatte man gehofft , daß diese wertvolle Kunj -srmmlung
unserer Stadt erhalten bleiben würde . Hierin steht man
sich getäuscht . Die meisten der bisher verkauften Haus-
haltungsgegeirtände und Möbeln gelangten in die Hände
Bremer Händler . Man befürchtet , daffsAies auch bei den
Kunstwerken eintreten wird.

— * Varel , 14 . Mai . Besitzwechsel . Der bisherige
Besitzer der bekannten Sommer - und Ausflugs Wirtschaft „ Zur
deutschen Eiche " verkaufte diese an einen Herrn Ebeling aus
Berlin für 80 000 Mark . Antritt erfolgt mit dem 1 . Oktober
d . Js . (Cem .)

- * Jade . Einen schweren Verlust erlitt ein Landmann
in Jaderbollenhagen Ein Knecht desselben war mit einem
dreijährigen Pferde unterwegs . Das Tier geriet in einen
Graben und brach das Genick, so daß es verendete . Tä ^ Pferd
hatte einen Wert v n 10 000 Mark.

—w Helgoland , i5 . Mai . Der Altonaer Fischdampser
„Hansa " ist 35 Meilen westlich von Helgoland auf eine
Mine gestoßen und in die Luft geflogen . Die Besatzung ist
außer 3 Personen gerettet.

- * Berlin , 14 . Mai . Nunge wurde zu zwei Jahren
Gefängnis , zwei Wochen Haft und vier Jahren Ehrverlust ver-
urteilt , Leutnant Liepmann zu sechs Wochen verschärften Stuben-
irrest , Oberleutnant Vogel zu zwei Jahren vier Monaten Ge-
fängnis und Dienstentlassung . Alle übrigen Angeklagten wurden
freigesprochen.

- w Wien , 15 . Mai . 2n der Nähe von Innsbruck ist
gestern der Münchener Spartakistenführer Axelrod verhaftet
worden . Axelrod wird nach Bayern ausgeliefert , da das
italienische Kommando dieses Verlangen stellte.

Für dir Redaktion verantwortlich Karl Eller»  in Westerstede.
Druck «ad Verlas von Eberhard Nie«  in Westerstede

V- i-IlauI
einer

Landwirt Art « ». Oetker»
in Hoheliet läßt

Munt« dm rr, Mol.
nachmittag » 4 Uhr,

^in Schwengel» Wirt,Hause zu
! Halsbek seine zu Hoheliet
i an der Chaussee belegen«

!kan-stelle
!bestehend au » den Wohn
!u . Wirtschaftsgebäuden , sowie

20,3379 Hektar — 240 Sch.-
! Saat — ertragreichen Garten »
- Bau », Weide « und Moor-
ländereien , mit Antritt auf
Mai oder bezw. der Ländereien,
Herbst d. I öffentlich meistb.

!zum Verkauf aufsrtzm.
i Dir Ländereien find ge¬
schloffen beim Hause belegen;
l etwa 7 Hektar Moorländereien.
enthalten für lange Jahre

Ehesten, schwarzen Torf . —
' Der Verkauf kann sowohl im

ganzen, oder geteilt geschehen.
G Koch . Aukt.

^uAustkekn.
Die erkannte Person , welche

am Sonntag den 11. Mai d». I
ei» Rad au » dem Hause des
Herrn Gastwirt Jaußea mitge¬
nommen hat, wird ersucht, das¬
selbe innerhalb 3 Tagen nach
R . Janßen 's Gafihof zurückzu-
bringen , andernsalls Anzeige
erfolgt

Lsck/jM/.
Zwecks Eintragung der de«

eiligten Grundbesitzer in die Orts«
lige , betr. Angaben über Art u.
Flächengröße sämtlicher angebau¬
ten Feldsrüchte sauf Grund der
Verordnung des Ges -Bl . v. 2.
März 1919 ) wollen sich die Be¬
teiligten am Sonnabend nachm,
den 17. Mai und Sonntag vor¬
mittag von 8 Uhr an, in meiner
Wohnung etr-finden.

Rothenburg , Be » -Borst.

Wie MhMg
zahle ich demjenigen , der mir

. die Person namhaft macht, die
lein falsches Gerücht über mich
s verbreitet hat , so daß ich sie ge¬

richtlich belangen kann Jede
Welteroerbreitung des Gerüchts

-werde ich zur Anzeige bringen.
Westerst ede.  Fra « Anpiag

Aö/i/e/'- ô/'/e
in hübsch n Mustern,

kinllel 'kleläel ',
kussenkitlel,

Lcstürren
in großer Auswahl.

Gute 4zinkige

i Verpachtung.
! Landwirt Ioh . Klarmam»

in Westerstederfeld läßt

!Neil« des rr. m i>.3.
; nachm. 5 Uhr,

in Schwengels Wirtshaus « in
Eleßelhorst seine daselbst an
der Chaussee belrgene schöne

Landstelle
^bestehend aus dem Wohn - u.
^ Wirtschaftsgebäude sowie 20
r Echeffelsaat besten Garten «,

Vau - u. Weideländereien auf
. mehrere Jahre öffentlich meist-
, bietend verpachten,
i G Koch . Aakt.

Jam beliebigen Antritt
suche ich in Westerstede eine

syokiumg
zu mieten , oder eia Ha « s
zu kaufe « gesucht.

Angebote unter Nr . 4619
andieGesch d. Bl erbeten

Einige 1000 Pfund

Mke//Mö/r
abzugebeu.

_Thomtze «, Linswege.
Zu verk. 1 gut erh Herren«

Anzug 'Friedensw .t s gr. ich!
Figur , 2P g - tr . H -Schoü ' fch
Gr . 44—45 Anscag . u Nr . 46 -9
in der Geschöftsst d. Bl

MM/'-fo/'km
mit Federdüll ohne Stiel , Stück
4 . 7V Mk -, empfiehlt

I . Bücking.

MGU
> 27 - 89,
«in Pästchen eingetroffen und bis

eiuschl. 17. 5. abzuholen.
Größere Nrn . erwarte ich noch.

Fanssen.
>V3 § enfe1t,

^Lsckinenol,
V386ÜN6

Zu verkaufen eine

Gottesdienstliche Nachrichten . s
Kirche zu Westerstede . Sonntag Cantate , Mai 18,

morgens 10 Uhr : Gottesdienst , darnach Abendmahlsfeier.
— Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienst . — Nachmittags s
3 /̂ » Uhr Gottesdienst in der Schule zu Ihausen

HMigtM M
Burgforde . I . D . Hogen.

_Im Laufe der Woche
find die Beiträge für die Feuer-, billigst bei „ . .
Versicherung zu entrichten. '

Hoffman»

Lacl Tivisckenalim

BIM! MM « .
zu Kittel « , Kleider» . Schürze»

paffen » , Meter 1k Mk.

?rieär . 6run8 jun.
Empfehle

starke, - ««kle Manns-

Hosen
ln verschiedenen Preislagen.

I . N . Nsi » in»

Nachfolger.

i. !Verkauft eine gute neue guß
eiserne

iVUililenrvelle.
E , Ballmann,

Waddeuser Wühle,
Station Einswarden , Oldenb.

Zu verkauscn ein zweijähriges

Amuiche Bekanntmachungen.
Amtsvorstavd de« Amteverbande «.

Westerstede, den 12 . Mai 1919
Der Voranschlag der Änitrvrrband ' kaff« für 1919/20

liegt vom 17. bi» 31 . ds . Mt ». in der Amtiregtstratur hier!
zur Eir sicht au ». Etwaige Bemerkungen sind innerhalb der:
Aurlegungsjeit hier anzubringen . i

Münzebrock. !

Amtsvorstavd df» Amt »verband ««.
Westerstede, den 13 . Mai 1919.

Zur Beseitigung von Unsümmigkeiien müssen in der Ge'
mrinde Zwijchrnahn neue Kundenltsten-i sür Fleisch aufgestellt
verden.

Die Versorgung,berechtigten in Fleisch werden ersucht,
sich bei einem Ecklachter bis zum 23 . d» Ml », einschreibrn
zu ftffen. Wer sich bei mehreren Schlachtern einschreibrnj
läßt, wird in ollen Liften gestrichen

Die Schlachter haben die Kundenlisten in Gemäßheit der
Anmeldungen nack dem Muster der bisherigen Kundenlisten
in 2 Stücken anzulepen . St « werden erficht» diese 2 neuen
Listen am 25 . d». Mt ». Herrn Geschäft,sichrer Behren » in
Zwischenahn einzuhändigen.
,  _ Münzebrock.
Amtsgericht Westerstede.

In » Handel,register find zur Firma Eberhard Ries in
ELesterst.de als jetzige Fiimeninhober eingetragen:

a.  die Witwe Karollne Johanne Auguste Ries geb.
Brokenhoff in Westerstede.

b. Hermann Ernst Heinrich Nie», stud. cam., geb. 12.
2. 1897,
Hildegard Johanne Auguste R 'e«, geb. 7. 2. 1899,
Martha Wilhelmine Henny Margarrte Rie», geb.
24 9. >901,
El ch Robert Werner Rie», geb. 4 3. 1908

al» Erben de» bisherigen Firmentnhabers und zwar in Erben«
gemeinschaft.

Dem Geschäft- sichrer Karl Liler» in Westerstede ist
Prokura erteilt.

1919 , Mai 5.

Fr . Brun », Edewechterdamm
bet Edewecht.

Zu verkaufen eine junge srisch-
milchende

Nuk
und 2 Sliilk 3 Wochen alte

LuMälber
oder gegen Wcideoleh zu ver¬
tauschen
Weste, loq._ Eil . B  r«n«.

Suche zu Mitte Juni 100 gute
6 dir 8 Wochen-

Ferkel,
wofür diesen Herbst 40 °/o ltsll
geliefert werden kann.

Fr . Achterm onn.
Zu verkaufen

48chailSmmer
Zwischenahn,

Ammerländisch . Ba uernh aus.

Zu verkaufen  ein großer,
gelbweißer , wachsamer

ttaustiunÄ
Anfragen unter Nr . 4SS5 an die
Geschäftsstelle des Amme , länders.

Zu verkaufen eine fast neue,
wenig gebrauchte, einps. Kormick- !

UäkmZsctüne j
Fr Hamjedirr » ,Westerstederfeld

Schr gute Wlldk
für ein zwelj . Pserd.

D . Dierk »,
Gießrlhorft bei Westerstede.

^eclclelok l.
Gesucht auf sofort oder später

1 Schuhmacherlehrliog.
Johann Lübbe « .

e.
d.

e.

Ap « W,

Selbständiger

Wklr . - Mriütkm
sucht Stellung

Landesarbeitsnachwei«
Geschäftsstelle : Wildeshaus «« .

5ckett§-/Mö
find in allen Nummern wieder

auf Lager.

- SSckW.
Haben r inen , schwarzen

abzugeben , das Pfund zu 40 Mk.
7 », . Soi -donkolt,

Dülmen 1. W . Burgstr Nr . 1.

ist wieder vorrätig.

/Ke FSMZM
Kauft

Vruteier
von weiße « Gänse « .

Abnahme jeden Tag

s . n . kamksir,

lllbtglslchlD
Ilik Süd««

ist wieder auf Lager.

I . Bücking.

5//l - Mi/

Mmsee/l/eea
und

//eeeee-eo
hat noch abzugebeu

Erhielt einen Posten

Ms
uni»Mslomöl.

wovon billigst abgede.

I . Bücking.

FMöHsM
— gelb - - empfiehlt

Aslni », llso k « « »

MsrliMtt Kühlaile.
Die Hebung der Beiträge

Prozent ) findet statt am Sonn¬
abend und Sonntag den 17. und
18. ds . Mts . in Millers Gasthof.

Der Vorstand.

L/üMSM.

Am Freitag den 16 . Mai , von
5 —7 Uhr nachm , Ausgabe von

MUW-
Es kommen nur Linswege » .
Burgforde  in Betracht

Der Vorstand.

LdL ÄM - SmliM

»

Die V « p » « mmlung wkst
umständehalber aus

Sömbend8 W
verlegt . Der Vorstand,

Aus meiner Weide abhanden
gekommen ein weißer Schaf¬
bock . 3 Monat alt DemWttder»
briuger oder Amkunstgeber gute
Belohnung

Fried «. Wilh . Meyer.

zu verkaufen. Stork.

ständig

— Äe ^ en , —

ÄeZenlämmer
unä k<3ninck6n

und zahle hohe Preise.

Zcftröäer.

^PLN.

pflüge u.
Eggen

und bitte um Angebote . ! 'n Größen trafen ein.

II. Zckröäer.IXux . Seiners.

Kaufe ständig gute

lMel

Sonnabend den 17 . d». Mt »^
pünktlich 6 Uhr.

im Spieker

üenei 'al-
Ver ssmmlunz
1. Bestchttgung der Badeanstalt,
2 Rechnungsablage,
3. Festsitzung der Preise für da»

Betreten,
4. Wahlen.

Der Vorstand.

«MteiSMmmI»
Sonntag den 18 . Mai

Zchietzen.
De« Schießaurschnk.

V.
W



Erhielt einen Posten

ttostümröcke,
Damen-klassn,

Kllübkll- Ud ZMilW.
Damen-Kemäsn,

Ekstlisgr-WW,
Dormaltiem6en.

V»i-K» uk dsglnnk » m Sonnskonü,

Ksi Î UoKes
F

Kain»
in jeder Menge ab Edewecht sosort abzugeben

l)r. Otto Lsrtsls, 0I6enbur§ i. 0,
Handelshos — Fernruf 1727.

Im vertrauen
auf die tausendfach erprobte Wirkung, selbst wenn
schon viele« andere ohne Erfolg angewandt, nehmen
Frauen bei Monatsdeschweiden die vlelbewährtrn
echten Fraueneropfe » „Frebar " ctesti». er Linns-
moni Xlcok. Osripkxl. bol. mellis, s Flasche Mk 5,
Qual , ex'roüark Mk 7.50, bet sehr hartnäckigen Be¬
schwerden Doppelriesenflasche Mk 12,80. Bedeutend
erhöhte Wirkung wird erzielt durch gleichzeitigen
Gebraucho , Frikar -Tve" Pak Mk . 2,b0. Warnung
vor Nachahmungen. Versand nach auswärts gegen
Nachnahme oder vorherige Einsendung de» Betrages.

Medizinische» Versandhaus Bremen 317,
Postfach 225.

In Kpen
halte ich bei Gastw. Dirks

18 glich HMMM
von lli/t bis 12 Uhr.

Dr. Mammen,
^uxustfökn.

NWüMgllkS,
schwarz und weiß, empfiehlt

Onnl « ata ».

Loyale LerLlun ^ ssteHe
de»

0 !^ enbur § . 8onn1a ^ 8b !3tl68.

Kostenlose Beratung und Vermittlung in allen
»orlvlan /Ki>g «l« g » nl >oi1 » n . — Auskünfte

mündlich, brieflich oder im Sonntagsblatt.
Sprechstunden an den Werktagen lauegenommen

Donnerstags) vormittags von 8—1 Uhr.
Oldenburg , Moltkestratze23, Fernsprecher 1121.

Düugeurergel,
ffeln gemahlen, Hochprozent. Ware, laufend abzugebeu.

vi ». Otto a » i-t « l», vlvondui -g I. 0.
Handelshof. Fernruf 1727.

« « LvvvvLL .' LLevvLvvvv

LS «
HVV vlUnndung , ^

Oottorpstr. 1 f^exenüder äsr i ânctssdanlc), lei . 1236, ^
EVD Atelier kür moäerns ^ uknkeil - ^

unc ! k !r83hkunäs . ßtz
^ 8preckstunäen : 9—I vormittaxn, 2—6 nsckmittsxb,

- Sonntsxs von S—12 lltir.
8
888
S« rlnWll;»ikl>k.

Versummlun§
am Sonntag de» 18 . d. Mt ». , vormittag« 9 Uhr, in Grüns «»

Gasthof zu Halsbek.
Da» Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist dringend er¬

forderlich^ Der F ührer.

MOItMhr LiUMge.
Am Sonnabend den 17. ds. Mts., abends 8 Uhr,

Versammlung
ta Nremanns Tasthof.

Sämtliche Mitglieder werden gebeten, zu dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen, weU wichtige Punkte zu besprechen find.

De « Führer.

vvrurr»
Gebleichteund ungebleichte

tiemäenluctie,
baumw. kleitlefslokke,

in schönen Mustern,
b>v. 8ckürrenstoike,

kluuäruck äo.
extra starken Köper

für Kittel elc.,
Vamen-Ztrümpke,
ĵ anns-äocken,
Î ormalkemlle,

üummistrumpkbanli , VVLsclie-
desstr , — Xmäer-l L̂lrctieli,

Xinäer-ssauben,
weisse u. sctnv . ülusenkraxen,
>ve<88. u. scinv . sslsscliinenxarn

alles gute, solide Ware,
empfiehlt

WköMblkttt

§sa/ §M §§ -

Sonnabend den 17. ds. Mt .,
abends 9 Uhr,

Tagesordnung wird in der
Versammlung bekannt gegeben

Es ist dringend erwünscht, daß
sämtlicheMitglieder erscheinen.

D «r Vorstand.

MMelefs/r/e/r i/s?

Orffoutttch«

am Sonntag den 18. Mai , nach¬
mittags 2 Uhr,

bei Gastwirt Dtris in Apen.
Berichterstattungder vom Volke

gewählten Kommission zur Ver¬
tretung ihrer Interesse«

Die Molkerei Kommission wird
ersucht, zu dieser Versammlung
zu erscheinen, um über ihre bis¬
herige Tätigkeit Bericht zu er¬
statten.

Pflicht sämtlicher Lieferanten
ist es, pünktlich zu erscheinen.

Der Vorsitzende der vom
Volk « gewählte « Kommission.

MMWt.
ÄNll

HanM.
Am Sonntag den 18. Mai,

Großer

iöeltkampk
Verheiratetegeg-u Unverheiratete.

Anfang des Wersens 4 Uhr.
Hierzu laden allseitig freund-

lichst ein Der Vorstand.
H . Br ««».

Menburgische Landerbank.
Niederlassungen in Oldenburg , Birkenseld , Brake , Burg a. F ., Burg,
dämm, Cloppenburg , Eutin , Jever , Quakeubrück, Rastede, Varel , Vechta,

Vegesack, Westerstede, Wildeshause « . Wilhelmshaven und Wittmnnd.
Ausweis vom 30. April 1919.

/fiktiv » .
Kassenbestand . . . . . 1 251589,17
Wechsel. 105 687 219,13
Effekten.
Kurzfristige Guthabenbet Banien
Darlehen an öffentl. Verbände
Konto-Korrent-Debitore»
Bankgebäude und Saset-Anlagen
Nicht eingcsorderte 86°/, de«Aktien-

Kapital» . . . . .
Diverse. 1244 832.86

1 759 071,47
18 39S 411,22
33 420 360,36
26 201 167,57

800000,-

1 800 000,-

«ktien-Kapital . 8 000 000,—
Reservefonds . 851985,2?
Einlagen:

Regierung-gelber «. Gut¬
haben öffentl. Kaffen . «4i 15089 428,24

Einlagenvon Privaten . , 112387202,75
Einlagen ans Check-Konto , 869>NS74,I8

164 406 385,12
Konto-Korrent-Kreditore» . . 29 120 573,61
Diverse. 3 261 708,37

190 640 631,77 190 640 631,77

MiSsndus ' gisvks L- snr >ssbsnk.
Merkel. tom Dieik

/e/ik Ls§/e /Mne/ / Ss - //e/r
Prima Saatgut kann bei Herrn Earl Bölt »,
Nord -Edewecht , empfangen werden.

Uon »spv « nkal »rltr SUorrsolil.

M
^ Am Sonntag den 25. Mai:

VOro88er Kall ß
um» Anfang 6 Uhr.
^ Eintritt 150 Mk., wofür freier Tanz.

^ Es ladet freundlichstein I . F Dierk » M « .

LÄSAASvKK.
Kegelklub Î üZen ".

Presskegeln
am 18 Mai, nachm. 2 Uhr,
— in Gehrels  Gasthof. —

tzauptgewinv : I Schaslamm sAnlamm). ^ Ws
Eirsvtz 2 Mark.

Es ladet dazu eia der Vorstand.

Ick» IS)

Li

TillMleis„ZG " MsleWe
-

Am Sonntag den 25. d. Mts.

rs.Ziislungchsl
2 bis 2 /̂s Uhr: Empfang  der geladenen Vereine,
2V> Uhr: Abmarschzum Echützenplatze.
3 bi» 5'/s Uhr 7urn « n unN Spinlo;

1) Freiübungen,
2j Gemeinturnen an 3 Barren,
3) Aufmarschund Freiübung der Schülerriege,
4) Kürturnen und Spiele.

Abend»

p'estball
in H -nken » Saal . — Anfang 6 Uhr.

Musik von der Infanterie -Kapelle-
Eintritt zum Festplotze 50 Pfennig, Kinder 25 Pfg.

Eintritt zum Festball 2 Mk., wofür freier Tanz.
Hierzu laden wir alle Freunde des edlen Tarn¬

sports freundlichstein. De« Vorstand.

-S

— Ociiolt . —
Am 2. Pfingsttage:

Vall.
Eintritt 1,50M , wofür freier Tanz

Anfang 5 Uhr.

_ G. tzobbie Ww.

Osterscheps.
Am zweiten Pfingsttage,

EMM
Anfang 6 Uhr,

wozu freundlichstelnladrt

Karl Oltmer.

^eällelok l.
Am Sonntag, 18. Mai:

Oes6l1jckuft8-^benä
zugunsten der Kriegsgefangene».
Anfang 6,30 Uhr. - Eintritt 2M ».

Hierzu laden freundlichstrin
die Beranstalte « nul»

_ I D . Kreye.

KGGGKGBNSS

8ücl-btlewecht
Am 2. Pfingsttage:

wozu freundlichstelnladrt
Ww Oltma »»».

GGGGGGVGGV

^leäileloli l.
Am 2. Pfingsttage:

Kall,
wozu freundlichsteinladet
_ I D . Krey«.

Wkllns-kp;.
Sonntag den 18. d. MS.

L"
wozu freundstchst einladet

» « nii, . » «-« «« -



(KAMsprsche» Skr. S.)
erscheint täglich mit Vusirahme des Tage» nach Sonn- und Feiertagen.

Weis sLrs Blerteijechr durch die Pvft frei ls» Haus bezogen3,42 Mark , zum Ndholrn von der Post 3,00 Mark . Alle Vostaustaiten »nd LandöriestrSgre aehMr« BeftelÄuiZ» «ntz^Zr,?eigrllgedShrfür di«einspaltigeKirkzrti «(oder deren Naum) für Auftraggeber aus dem HerzogtumOldenburg 20 Psg., für außerhaid der Herzogtums wohnend« W Psg. Aeklameu kosten 7S Vfg. die >M»
Av ^rzK̂ s -VANüh« « bis S Uhr «»«Mittag » am jeweiligen Druchtags ; größere Anzeigm werden am Tage vorher erbeten.

ILr di« Rückgabe uMirianzt rinzesvnbter GchristKückr wird deine Verbindlichdrit übernommen. — Jede« Anrecht aus Rabatt geht verloren, wenn « nzeigeu-Gebühren durch gerichtlicheSMtWkü» Lrivgrzogeu « erden mW«». — Wozhvyrschrfftr» bei Ausgabe der Inseraten werden nach Möglichkeit berücksichtigt, eiur Gewähr für den verlangten Platz wirb jedoch nicht übernommen

114. WOersMe, Sonvabend den 17. Mai 19W.

Die drille deutsche Note.x
Graf Brockdorff-Rantzau hat an die Entente eine neue

Note gerichtet, in der er Deutschland nachdrücklich das
Recht oorbehält , auf alle unannehmbaren Bedingungen
hinzuweisen. Er sagt in der Note:

„Ein Widerspruch springt besonders in die Augen bei
den Bedingungen deS Vertragsentwurfs , die sich auf dtL
Abtretung verschiedener von deutscher Bevölkerung be¬
wohnter Teile des Reichsgebiets beziehen. Abgesehen von
der Rückgabe Elsaß -Lothringens au Frankreich und der Be.
schlingKehls , auf welche beiden Punkte ich mir Vorbehalte
später cinzugchen , wird Deutschland die zeitweilige oder
dauernde Unterstellung folgender deutscher Gebietsteile unter
fremde Herrschaft angcsonnenr deS Saargcbiets , der Kreise
8upeu und Malmedy sowie Preußtsch -MoreSucts , Obcr-
schlestens, deutscher Teile Mittelschlesicns , PoscnS , West,
dreusjcns und Ostpreußens , auch die Abtretung deutscher
Gebietsteile darüber hinaus ."

»Die deutsche Delegation verkennt nicht, daß für eine
Reihe von Bestimmungen über territoriale Änderungen,
die im Friedenseniwurf enthalten sind, der Grundsatz der
nationalen Selbstbestimmung geltend gemacht werden kann,
weil gewisse bisher von deutscher Seite beherrschte Be-
völkerungsgruppen , , . B . die polnische, sich als nichtdentschbetrachten."

Einspruch gegen den Landschacher.
Die Note streift dan« kurz die schleswigsche Frag«

und erklärt unsere Bereitwilligkeit zu Verhandlungen mit
Dänemark und betont dann mit allem Nachdruck:

.Die Bereitschaft der deutschen Regierung erstreckt sich
aber nicht auf jene Gebiete des Reiches, die nicht unzweifel.
vast von einer Bevölkerung fremden Stammes bewohnt sind,
vor allen Dingen hält sie es für unzulässig, daß durch den
Vnedensvertrag zu dem Zweckefinanzielle oder wirtschaftliche
Forderungen der Gegner Deutschlands zu sichern.
deutsche Bevölkerungen »ni> Gebiete von der bisherigen

Souveränität zu einer anderen verschachert werden,
vis ob sie bloße Gegenstände oder Steine in einem Spiel
wären. Dies gilt insbesondere von dem Saarbecken. Das
hier eine rein deutsche Bevölkerung wohnt, bestreitet niemand.
Trotzdemsiebt 0er Friedenseniwurf einen flbergang der Herr¬
schaft über dieses teils preußssche. teils bayrische Gebiet aus
Frankreichvor. die zu einer völligen Verschmelzung im Hin-
buck auf Zolloerhältmffe. Münzwesen. Verwalturig , Gejetz-vebung und Rechtsprechung führen muß, zum mindesten aber
ine Verbindung des Saargebiels mit dem übrigen Reiche inallen diesen Beziehungen völlig aufhebt.

Daß die ganze Bevölkerung sich gegen eine solche
Losnennung von der alten Heimat mit aller Ent¬

schiedenheit wehrt,
wird den Okkupationsbehörden nicht unbekannt sein. Ver¬
gebens würde man einwenden, daß die Besetzung ja nur für
78 Jahre gedacht ist, und daß nach Ablauf dieser Frist eure
.Abstimmungdes Volkes über die künftige Zugehörigkeit ent¬
scheiden soll: denn der Rückfall des Gebiets an Deutschland
tst davon abhängig gemacht, daß die deutsche Regierung dann
Ä der Lage sein wird, binnen lurzer Frist die sämtlichenKohlenbergwerkedes Gebiets der französischen Regierung gegen
Vold abzukausen. uno, falls die Zahlung nicht geleistetwerden
ckann, soll das Land endgültig an Frankreich fallen, selbst
twenn die Bevölkerung sich einstimmig für Deutschland aus-
Sewrochenhätte. Nach den finanziellen und wirtschaftlichen
Dedingungen des Verirages erscheint es ausgeschlossen, daß
Meulschlandin 18 Jahren über die entsprechendeMenge Gold
svnd verfügen können. Überdies würde voraussichtlich, wenn
Das Gold in deutschemBesitzvorhanden wäre, die Entschädi-
llungskommission. die dann Deutschland noch beherrschen
wurde, eine solche Verwendung des Goldes schwerlichge¬statten.

ES dürfte in der Geschichte der neueren Zeit kein
Beispiel dafür geben, daß eine zivilisierte Macht die andere
beranlaßt hat , ihre Angehörigen als Gegenwert für eine

Summe Goldes unter fremde Herrschaft zu bringen.
In der öffentlichenMeinung der feindlichen Länder wird

me Abtretung als Entschädigung für die Zerstörungen nord-
stanzöjischer Bergwerke hingestellt."

Im übrigen erkennt die Note an , daß Frankreich für
"ie Zerstörungen entschädigt werden solle und zwar auch
stuf dem Wege von Naturalleistungen . Die dem Saar«
Sebiet zugedachte Fremdherrschaft sei indessen eine Gehässig¬
keit. Die deutsche Delegation ist überzeugt , daß sich über
Ewe solche Kohlenlieferung unschwer ein Abkommen treffen
"ehe, das allen berechtigten Forderungen Frankreichs Ge¬
nüge täte . Voraussetzung wäre nur , daß die Sachver«

beider Parteien sich unmittelbar miteinander tn
setzten und die Bedingungen der Lieferung auf

Mäftlicher Basis ln mündlichen Verhandlungen aus»ttbeileten.

"u »o,gen

Volkswirtschaftliche Ltnmöglichkeiten.
^ie vollkommene Erdrosselung Deutschlands.

In einer zweiten Note überreichte Graf Brockdorff-
AWau die Äußerungen der volkswirtschaftlichen Kom-
Mlion über die Rückwirkungen der Friedensbedingungen.
Ale Note gibt im einzelnen an, daß 16 Millionen MenschenA Deutschland vor dem Kriege vom Handel und der
Schiffahrt lebten, daß aber mit dem Verlust der Kolonien,->er Handelsschiffe und wesentlichen Gebietsteile Deutsch-
Wd völlig lahmgelegt wäre . Viele Millionen Deutscher
Mriten nicht ernährt werden und müßten auswandern.
Trotzdem aber würde ein Massensterben einletzen. da durchlange Blockade die deutsche Volksgesundhe t gebrochen

Die Note schließt: Wer diesen FriedensvertraL _unter¬
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zeichnet, spricht damit das Todesurteil über viele Millionen
deutscher Männer , Frauen und Kinder aus.

Die Schuldfrage . ,
In einer dritten Note endlich wendet sich Graf Brock-

borff-Rantzau gegen die Auslegung des Begriffs Wieder¬
gutmachung  durch die Entente . Er hält sich an die Er¬
klärung der Ententestaatsmänner , daß das deutsche Volk
nicht für die Fehler seiner Regierung verantwortlich ge¬
macht werden soll. Im Bewußtsein des Volkes sei dieser
Krieg stets ein Verteidigungskrieg gewesen. Zum Schluß
betont die Note , daß die deutschen Delegierten der früheren
deutschen Regierung nicht die alleinige oder hauptsächliche
Schuld am Kriege beizumessen vermöchten. Der Friedcus-
entwurf bringt dafür keinerlei Beweise. Die deutsche
Delegation wünscht deshalb Einsicht in den Bericht der
alliierten Kommission zur Prüfung der Verantwortlichkeit
der Urheber des Krieges . ^

Das Ûnmöglich'* des Grafen Rantzau.
In einer Sitzung der deutschen Friedensdelegation in

Versailles erklärte Graf Brockdorff-Rantzau , daß der
Friedensvertrag in der gegenwärtigen Form für Deutsch¬
land unannehmbar sei und daß er auch von deutscher
Seite nicht unterzeichnet werden könne, da es unmöglich
sei, ihn zu erfüllen . Und die deutsche Delegation werde
nichts unterzeichnen, was sie nicht zu erfüllen vermöge.
Den gleichen Standpunkt nehme auch die Reichsregierungin Berlin ein.

. Die aeue Hmigerpeitscher
Paris . 14.

Oberste Wirtschaftsrat erörterte die Wirtschaft«
kichen Maßnahmen für den Fall , daß Deutschland dev
Vorfriedensoertrag nicht unterzeichne. Nach den Angaben
des Rates wurde ein Entwurf ausgearbeitet , in dem die
Wiederherstellung einer strengen Blockade vorgesehen
ist, über deren Inkrafttreten der Viererrat beschließen
wird . Der Viererrat befaßte sich auch mit den Ernährungs¬
verhältnissen in den baltischen Provinzen.

Gegen den Gewaltfrieden.
Kundgebungen im ganzen  Reiche.

In Stadt und Land , in Nord und Süd , allüberall
regi sich daS deutsche Volk, und die Stimme seines Pro-
testeS gegen den ihm zugemuteten Gewaltfrieden schallt
durch die Welt . In Berlin  nahmen Tansende und aber
Tausende an einer mehrheitssozialistischen Protestversamm¬
lung teil , nach deren Beendigung die Teilnehmer euren
Demonstrationszug zur Reichskanzlei veranstalteten . In
längerer Rede ermahnte hier Ministerpräsident Scheide-
mann  zur Einigkeit und Besonnenheit . Und wie m
Berlin , so flammt der Widerstand im ganzen Reiche auf.
Die Erkenntnis von der Deutschland drohenden Todes¬
gefahr hat das deutsche Volk aus dem Zustande dumpfer
Betäubung , in den es seit dem unglücklichen Kriegsaus¬
gang versunken zu sein schien, herausgwissen und die
Sorge um des Vaterlandes Geschick eint endlich wieder
die Volksgenossen in Stadt und Land in dem entschlossenen
Willen , das Äußerste zu versuchen, um dem brutalen Ver-
ntchtungswillen des Feindes zu begegnen. Ein besonders
erfreuliches Zeichen ist, daß die Bildung von Volksräten,
die alle Klaffen und Stände umfassen, nach dem Bei¬
spiel Westpreußens , Posens und Schlesiens nunmehr auch
in Ostpreußen erfolgt. Der Osten, bisher am meisten
durch das Kastenwesen zerklüftet, gibt das Beispiel eines
wahrhaft demokratischen Zusammenschlusses.

Danzig will kein Freistaat werden.
Die Darrziger Stadtverordnetenversammlung nahm

einstimmig folgende Entschließung an : Wir lehnen di>
Bildung eines Freistaates Danzig ab, weil wir darin nu,
die Vorstufe der Einverleibung Danzigs in Polen er¬
blicken. Wie aber Danzig seit Hunderten von Jahren
deutsch fühlt und denkt, so will es auch jetzt dem deutsche«
Vaterlande , mit dem es die guten Zeiten geteilt hat , di«
Treue wahren und es in seiner schwersten Not nicht cer-
lassen.

General v. Lcttow -Vorbcck über die Kolonien.
Die Niederrheinischen Nachrichten geben aus einem

Briefe des Generals v. Lettow -Vorbeck an eine Duisburgei
Persönlichkeit folgendes wieder : Unsere Kolonien sind durch
jahrzehntelange erfolgreiche Kulturarbeit dem Deutschen
ans Herz gewachsen, sind mit dem Blute vieler tapserei
Krieger getiäntt , sind durch ihre hohe wirtschaftliche Be¬
deutung für Gewinnung wichtigster Rohstoffe ein unent¬
behrlicher Besitz , ja , eine Lebensnotwendigkeit  sin
das deutsche Volk geworden. Dazu muß gegenüber de,
unwahren Darstellung der feindlichen Presse immer miede,
betont werden , daß die eingeborene Bevölkerung währen«
des Krieges und noch bis heute treu zur deutschen Fahn«
gehalten und damit bekundet hat . daß sie unter deutsche!
Verwaltung sich wohl und glücklich gefühlt hat. Unser!
Kolonien sind unser und müssen unser bleiben.

Hilsegesnch an den Papst.
Bischof Dr . Schulte von Paderborn bat an der

Apostolischen Nuntius in München, Msgr . Pacelli , folgen¬
des Telegramm gesandt: »Durch die gütige Vermittlung
Eurer Exzellenz bitte ich in tiefster Ehrfurcht und ,größte!

»MiüilMÜI !!!!!> 1! . . . WWW II l

Inständigkeit den Heiligen Waler um Jnrervennon VS
den Ententemächten behufs Milderung der unerfüllbare»
Friedensbeüingungen , die zur Verzweiflung des deutsche»
Volkes und zur Vorbereitung der WeltrevoluUon führe»
müssen."

Ter Internationale Franenkongrcst
gegen Versailles.

Dßr Internationale Frauenkongreß in Zürich , aus
dem u. a. England , Amerika und Deutschland vertrete»
ist, nahm einstimmig eine von englischer Seit»
stammende Entschließung an, in der unter ändert»
P otest erhoben wird gegen die Forderung der Ab¬
rüstung der Unterlegenen und gegen die Verletzung
der Grundsätze der Gerechtigkeit. Zum Schluß heißt es:
Im tiefen Gefühl  der Verantwortlichkeit fordert de»
Kongreß die verbündeten Regierungen ans, die Be¬
dingungen so zu verbessern, daß der Friede in Einklang
gebracht wird mit den von Wilson zuerst ansgestellten
Grundsätzen . Die Ehre der verbündeten Nationen ist mit
der loyalen Durckiführung dieser Grundsätze verknüpft.

Auch Italic » protestiert.
Der römische Mitarbeiter der »Perseveranza ", die de»

Regierung nabestebt, erklärt , die Unterzeichnung des Ver¬
trages durch Deutschland sei unsicher. Ungewiß sei auch,
ob Italien unterzeichnen werde. Die Zustimmung Italiens
zu einem Frieden , der Deutschland wirtschaftlich ruinieren
könne, wäre als ein schwerer Fehler zu betrachten.

Drohungen mit Einmarsch in Deutschland.
Koblenz. Der Stabschef der 3. amerikanischenArmee er¬

klärte, daß die Amerikaner im Falle der Nichtunter êichnuns
sofort von Koblenz aus den Vormwsch nach Deut chland
hinein antreten würden. Auch die Engländer und Belgier
hatten entsprechendeVorbereitungen getroffen.

Gesiniiniigsumschwung in Qberschlcsien.
Gleiwitz. Seit einige» Tagen ist unter der oeer-

schlesischen Arbeiterschaft ein völliger Umschwung ciu-
gctretcn. Von Aueständcn auS wirtschaftlichen oder poli¬
tischen Griiiidc» ist nichts mehr zu merke». Die Arbeite«
sehen ein, wie sie erklären , daß ihr früheres Spiel , bet de»
Wahlen eine» polnischen Abgeordneten durchzubringc«^
frevelhaft war . Verschiedentlich habe» sie erklärt , daß fia
l», Falle einer Benutzung oder Besitznahme Oberschlencu»
durch die Polen ihnen nichts überlnsscm sondern liebe»
gllrS zerstören wollen.

Deutschland und der Völkerbund.
Amsterdam. »Dailn Herald" meldet: Sowohl ln Eng¬

land als auch in Frankreich gewinne der Gedanke an Bruen.
daß Deutschland in den Völkerbund sofort ausgenommen
werden sollte. Der Gebaute , daß Deutschland erst eine
Probezeit durchwachen lallte, tritt immer mehr in den Hinter¬grund.

Trutzbündiiis Deutschland —Italien —Rustlandj?
Lngano . Der Ausschluß Italiens auS dem nriieie

rtiglisch-franzöfisch-amcrikaiiische» Dreibund hat die Italiener
sehr vcrschnnpft. Die italienische Presse verlangt einen
engeren Anschluß an Deutschland mit dem Ziel eines Trutz-
bündnisseö zwischen diesem, Italien und Rußland.

Angebliche Aeußcrunge » LndendorffS.
London. Ein Mitarbeiter des »Daily Chronicle" be¬

hauptet, daß sich Ludendorff ihm gegenüber zu dem Friedens¬
vertrag geäußert habe. Ludendorff soll danach angeblich ge¬
sagt haben, daß, wenn das die tatsächlichen Frieüens-
beöingungen wären. Amerika der Teufel holen solle.

Oie Vergewaltigung Deutsch Österreichs. ^
Südttrol fällt an  Italien.

Paris , 14. Mai.
Auch vor Deutsch-Österreich macht der franko-britische

Haß kein Halt . Nach den bis jetzt bekannten Bcdtngunge»
bleiben bei Österreich nur Ober »und Nicdrrösterreich , Teil»
von Kärnten , Steiermark und Tirol . Südtirol fällt a»
Italic », und zwar bis zum Brenner . Ungarn besteht nur
noch aus der Donauebene.

Was die geldlichen Fragen anbetrifft , so werden ge-,
mäß den im Vertrage mit Deutschland angewandtere
Grundsätzen die vor dem Kriege entstandenen Schuldere
proportional unter alle Staaten im Gebiete der früh re»
habsburgischen Monarchie geteilt , ebenso die Wiedergut¬
machungen, für welcheÖsterreich-Ungarn die Verantwortung
zu tragen haben würde . Dagegen werden wahrend des
Krieges zu Kriegszwecken gemachte Schulden ausschließlich
von Österreich und Ungarn zu tragen sein. Die öster¬
reichische Handelsflotte wird einen Teil der gemeinsame»
Flotte feindlicher Schiffe bilden , welche den Alliierten de»
verlorenen Schiffsraum ersetzen soll. Italien hatte ver¬
geblich gefordert , daß in Triest beheimatete Schiffe nicht
unter die Alliierten verteilt , sondern als zu Triest gehört«
betrachtet würden . Durch die Verteilung wird jedes Land
etwa 46°ä> von seinem verlorenen Schiffsräume , das heißes
für Italien etwa 380 000 Tonnen , wiedererhalten . ^

Ein Ministerpräsident verschwunden!
Liba«. Ministerpräsident Andreas Needra, der lettisch»

Pfarrer , der am 11- Mai die Neubildung des Kabinetts über¬
nommen batte , ist 24 Stu den später spurlos verschwunden.
Soviel bekannt geworden, hat er am Sonntag abend ans
Einladung einiger letthcher Offiziere an einer Besprechungteilgenommen. von der aus man ihn verschleppt haben ioL.
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